
derdes Apostelfürsten Petri, sondern viel cher auf das Recht, das überall rt
Menschennatur siıch erhebt, die geheiligten Rechte der Menschheit mıiıt F  Hißen
getreten werden, cıe Verzweiflung des Geknechteten eın Wort des 'Trostes
ruft. Dem entspricht auch der eigenartige Inhalt des Schreibens „„DaCcro vergente
anno®. Der Papst weıst zunächst hın auf die Verkündigung des Dogmas Von der
Himmelfahrt Mariens. Das russische Volk habe ın seiner christlichen Geschichte
dıie Autter des Herrn ın Zarter Liebe verehrt. Dann gibt einen Überblick A  ber
die Beziehungen zwischen dem Römischen und den Völkern ußlands, be-
ginnend miıt den frühen Zeiten christlicher Verkündigung. Kr erzählt VO. Kınzug
der Missionare GCyrill un Methodius ın RKom unter Hadrıan I1. ım ahrhun-
dert, VOo  - Einheitsbestrebungen 1im 1 11 und 15. Jahrhundert, endlich wIeE eNe-
dikt CN Ende des ersten Weltkrieges /Ä einem Hilfswerk für dıe hungernden
Völker Rußlands aufgerufen hat.

1US XI hat dann ın fürstlicher Freigebigkeit, allen Machenscha{ften der eVO-
lutionäre Au Trotz, diese Hılfsaktion durchgeführt. Dann kommt 1uUSs XIl auf
den letztvergangenen Krieg sprechen. Man spurt Aaus seinen Worten den
Schmerz, daß seine Neutralität mißverstanden, ja VO  e} der russischen Regierung Ver-

eumdet wiırd, als habe „mı1t den faschistischen Angreifern” dıe Völker
Rußlands gemeinsame Sache gemacht Kr schildert, w16€e se1t 1941 VO.  \ verschle-
densten Seıten immer wieder gedrängt worden sel, S1C. {ür den „Kreuzzug"
das bolschewistische Rußland einzusetzen. Kr habe sich hartnäckıg gewelgert, ob-
wohl Machtbereich seiner Bedränger leben mußte. Selbstverständlich misse

Unrecht Unrecht eNNeN,z egangen werden VOo  — weilhl immer. Kr könne
auch nıcht schweigen, Gottes Wort un heiliges Recht mıt KFüßen getireten WE
den. Aber unterscheidet ın vornehmer Formulierung zwischen dem Voalk und
seiner Hegierung. Am auffallendsten scheint ZU se1n, da f 1m anzeh Rundsehrei-
ben das bolschewistische System, das alg solches direkt nıcht einmal genannt wırd,
HUr soweıt verurteilt erscheint, als materialistischer Atheismus un! ım nNatfiur-

emäßen Gefolge davon Unterdrückung der etzten Menschenwürde und Freiheıit
ıst, während seine Wirtschafts- un Gesellschaftsform nıcht welıter berücksıchtigt
wIird. So bleibt dieses Papstschreiben streng und scharft innerhalb einer ein
religıösen Grenzlinie, dıe TE letzte un eindrucksvollste Bestätigung findet 1m
Abschluß, das russische Volk, das Volk einer einst herrlıchen Muttergottes-
verehrung, dem Unbefleckten Jerzen Mariens geweiht wird. Der aps pricht
dıe feste Zuversicht ausS, diese uUurc iıh vollzogene Weihe möchte in nicht
allzu terner eıt VOo  u dem Volk iın Freiheit und religiöser Gläubigkeıt nach-
vollzogen werden. Eın Denkmal einer großen christlichen offnung, die alle
polıtischen Berechnungen übersteigt und Nur aus göttlicher Zuversicht begreiflich
wıird.

Pıus XE die „Soziale Woche‘ ın Frankreich, Dıiıe Katholiken Frankreichs
pflegen ce1ıt einahe 4{) Jahren allıährlien ıne ‚„„Sozlale Woche"“ abzuhalten,
cdıe jeweils vordringlichen Sozialfragen ım Lichte der katholischen Gesellschafts-
lehre besprechen un ihren Organisationen un! Sozialwerken Richtlinien für
das kommende Jahr erarbeıten. Am DA Jul: ist dıe „Woche” ın 1]0n ZUSaH-
menge(ireten. In einem Grußschreiben hat der aps Gelegenheit CHNOMLYLCN,
eiınNıge rundsätze ZU Jahresthema „Reichtum und Armut“ iın Erinnerung
rufen. Die Themastellung verrät dıe Besorgni1s des französischen Katholizismaus,
gegenüber den linksgerichteten Agitatoren dıe soziale Aufgeschlossenheit der
Kirche ZUu betonen. Es scheınt, da{fs dıe ewig alten nklagen immer noch umgehen
als stünde die Kirche ager der Besitzenden, während dıe Arbeıiıter einfach-
hin die Entrechteten selen. Der aps weıst zupächst uf die Lehre des
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KEvangeliums hın, WO ıIn souveräner Überlegenheit gegenüber allem irdischen Besitz
den Besi:tzenden ebenso W1e den Armen dıe christliche Distanz un die wahrhafit
königliche Haltung gegenüber den Gütern der Erde empfohlen wIird. IDannn geht

den sozlalpolitischen Anliegen über. In einem Wırtschaftssystem, das dem
Liberalismus offenbar noch stark verpflichtet ıst, spielt dıe rage der Verteilung
der Güter iıne bedeutsame Rolle S1ıe kann weder VO. Liberalismus alter Prägung
gelöst werden, noch VO) Staatssozialismus. Zwischen beiden Irrungen mu S der
katholische Sozlalpolitiker den Ausgleıch suchen, einer Güterverteilung in
soz1aler Gerechtigkeit gelangen. Freılich, Nn den erhöhten Forderungen der
Arbeiter Genüge geschehen soll, reichen dıe „Reichtümer“‘ der verhältnısmäßig
wenıgen Privatkapitalisten nıcht aus,., Ganz abgesehen davon, da{fs dıe Besıtzver-
hältnisse immer mehr aNONYIN werden, braucht e5 VOLr em eiıne Steigerung der
Produktion un: der Güter; S1E ann aber, be1 der Verwickeltheit der modernen
Wiırtschaft, nıcht mehr dem Ireien Spiel der Kräfte ach liberalistischer Weise
überlassen werden, sondern mu VOo  D Wiırtschaftsführung und Staatsführuung SC-
plan un geregelt werden. Endlich mu ß auch, 30001 schon Unternehmer und
Arbeıiter 9 gleichen Tische essen‘“‘, Wohl un Gedeih der Volkswirtschaft in
gleicher Weise gebunden sınd, auch für €1! eine gerechte Verteilung der Ver-
antwortlichkeıt 1m Betrieb geschaffen werden. Damiıt ist unm1ıß8verständlich auf
die modernen Bestrebungen des Mitbestimmungsrechtes hingewiesen (UOsservatore
RKRomano VO 23

Zum Schutz religiöser Kunst. Unter dem unı (Osservatore Romano VO
Juli hat das Sanctum Officıium, die oberste kirchliche Glaubensbehörde,

1ıne Anweisung die Bischöfe der Welt ergehen lassen rte Sacra®. Das
Neue liegt vielleicht nıcht sehr iın den einzelnen Bestimmungen, dıe den Bau
gottesdienstlicher Räume un ıhre  S künstlerische Ausgestaltung überwachen und
ın gesunden Formen erhalten sollen, als vielmehr in der erneuten Zusammenstel-
Jung all der verschiedenen Normen, die bereits im kirchlichen Gesetzbuch und
Einzeldekreten vorlagen. Besonders dringliche Gründe haben offenbar eine solche
Kınschärfung bestehender Normen notwendig erscheinen lassen. Kıner der Kom-
mentare VOo  — Kxz Gelso Costantini (Osservatore Romano VO. 23 Juli) gibt wert-
Vo uifischlüsse über die Vorgeschichte der Instruktion. ‚„‚Leıder rütteln gEW1SSE
Abirrungen Namen der modernen Kunstauffassung oder aus Rücksicht auf das
Denken ulNlseTrer eit oder auch aus nıederem Geschäftsinteresse den Toren des
Heiligtums. Eın französıscher Bischof schrieb MIr, 11a befinde sich miıtten 1n
einer kämpferischen Auseinandersetzung die kirchliche Kunst. Kunstzeıit-
schriften, selbst solche, 16e VOoONn Ordensleuten veröffentlicht werden, preisen dıe
NECUE Linie. Bekannt ist dıe Unruhe, dıe durch 1ıne Kapelle in Vence eErzeugt
wurde, die der Maler Matisse ausgeschmückt hat Auch der jüdische Maler Chagall
möchte ıne katholische Kapelle aqausmalen. 1Casso soll die Dekoration einer
kommunistischen Kapelle denken In jüngster eıt hat ın Parıs G. Rouault mıt
seinen abstoßenden Kruzifixen Aufsehen erTregt. Wir sınd ın einem vollendeten

der bildenden Kunst“. Man gehe bereıts soWeılt, daß na  j dıe an K unst-
überlieferung der VErSANSCHECHN christlichen Jahrhunderte beiseıte werfen wolle,

dıe NEUE oTM 1Ns Gotteshaus einzuführen. Nun darf man aus solchen Worten
nıcht folgern, als ob die fortgeschrittenen Hormen unseIies heutigen Kunstemptn-
dens verurteilt würden. Gerade Monsignore Costantin]l, der mutige Hörderer der
einheimischen Kunst ın den Missıonsländern, hat bewlesen, W1€6 weiıträumıg se1ine
Auffassung SeinNn ann. Auch die Instruktion des Heiligen Offieiums wıll den be-
rechtigten Forderungen unNnserer Zeit Rechnung getragen wı1ıssen. Um schwerer
wiegt die Mahnung.‚ da ß alle religıöse Kunst 1m Gotteshaus elner heiliıgen Aufgabe
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